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an uns gelangen laſſen zu wollen.

Deutſchland.
Berlin d. 21. Auguſt. Von verſchiedenen Seiten tritt jetzt

die Nachricht von einer Coalition der weſtlichen Mächte
Europas, England und Frankreich an der Spitze, gegen die Allianz
von Preußen, Oeſterreich und Rußland auf, an welche ſich dann na
türlich eine Reihe von Combinationen und Conjecturen anſchließt.
Bisjetzt iſt über eine Verbindung der weſteuropäiſchen Staaten hier
nichts bekannt, und es dürften denn vorläufig jene Conjecturen mit
ihrem ganzen Gewicht ſo lange auf ſich berühen, bis poſitivere An
haltepunkte gegeben ſind. Dagegen wollen wir nicht in Abrede ſtel
len, daß die Möglichkeit eines Bündniſſes in der angedeuteten Weiſe
wohl denkbar iſt. Betrachtet man die Poſition, welche England ſeit
einiger Zeit in den italieniſchen Angelegenheiten einzunehmen bemüht
iſt, ſo iſt es unzweifelhaft, daß das Cabinet von St. James dabei
mehr im Auge hat als einige Zollvergünſtigungen von der ſardini
ſchen Regierung. Auch die deutſchen Verhältniſſe ſcheint die engliſche
Regierung, nach neuern und unzweideutigen Anzeichen, gegenwärtig
von einem andern Standpunkte zu betrachten und zwar nicht im
Sinne der allgemeinen Reactionspolitik. Eine ſolche Auffaſſung der
politiſchen Verhältniſſe des Continents von Seiten Lord Palmer
ſton's würde für die conſtitutionellen Staaten Deutſchlands in näch
ſter Zukunft von entſcheidendem Gewicht ſein, insbeſondere wenn die
ſelbe zu einem Staatenbunde wie der angedeutete den Jmpuls geben

ſollte. (Corr.B.)Die Spener'ſche Zeitung berichtet: Dem Vernehmen nach iſt ein
hieſiger Polizeibeamter, der ſich vor Kurzem längere Zeit in London
und Paris aufgehalten und dabei Gelegenheit genommen hat, die
Lage und die Geſinnungen der ſich in dieſen Städten aufhaltenden
poütiſchen Flüchtlinge kennen zu lernen, wie es heißt, auf höhere Ver
anlaſſung, mit Aufſtellung einer Liſte derjenigen Perſonen beſchäftigt,
welche dem König zur Begnadigung empfohlen zu werden ſich eignen.

Wie es heißt, wird nun auch in Berlin eine Jeſuitenmiſſion
zum Predigen erwartet.

Nach dem „C.-B.“ hat Oeſterreich neuerdings in Frankfurt
wieder Verſuche gemacht die in Dresden in Betreff der ſ. g. Ver
kehrs Erleichterungen gepflogenen Verhandlungen fortzuſetzen. Die
diesſeitige Regierung ſoll dieſen Verſuchen gerade keine Hinderniſſe
entgegengeſtellt, ſie aber auch nicht unterſtützt und gefördert haben.

Die Preußiſche Wehrzeitung ſagt heute: „Zu einem kontinen
talen Kriege würden verwenden können: Rußland 412,000 M.,
Frankreich 459,000 M., Oeſterreich 208,000 M. wenn Italien beſetzt
bleiben muß und 308,000 M., wenn dies nicht der Fall iſt, Preu
ßen 308,000 M. Preußen iſt daher auch numeriſch nur Oeſterreich
allein gewachſen wobei aber noch ins Gewicht fällt, daß die Heere
der andern Staaten aus gleichmäßig geſchulten Truppen, das preußi
ſche dagegen zur Hälfte aus Landwehr beſteht. Die Nothwendigkeit
einer Reform nach dieſer Richtung hin, ſei es durch Erweiterung der
Cadres oder Modificirung des Sfftzierſatzes durch Vermehrung der
ſtändigen Offiziere, hat ſich ziemlich unzweideutig herausgeſtellt. Es
ſind auch, wie man glaubhaft hört, unſere höchſten Militärbehörden

Prüfung und Ausarbeitung dahin zielender Vorſchläge be

äftigt.“ 9Hr. v. Blittersdorf, der unermüdliche Vorkämpfer für den
Bundestag, ſo lange derſelbe nicht allſeitig wieder anerkannt war, taucht,
wie es ſcheint, in der Oberpoſtamts Zeitung in einem Artikel Von

der Donau wieder auf. Der Widerſpruch der Kleinſtaaten gegen
die ihnen angeſonnene Unterordnung unter die „Kompetenz“ des Bun
des, die Hrn. v. Blittersdorf ziemlich gleichbedeutend mit der Herr
ſchaft Oeſterreichs iſt, bewegt ihn zu einer ſcharfen Anſprache an die
großen Staatsmänner kleiner Staaten.“ Wie immer in ſolchen

Fällen, muß auch diesmal die drohende ſociale Revolution das nöthige
Salz für die konſervativen Ermahnungen abgeben eine ſo ſtarke Do
ſis von dieſem Salz aber auch diesmal genommen iſt, die empfohlene
„„Medicin wird hoffentlich von den „Kranken“ um deswillen nicht
annehmbarer befunden werden.

Jn Saarburg waren zur Wahl eines Wahlmannes für den
Provinziallandtag am 15. d. von 100 Urwählern vier erſchienen, die
die Wahl vornahmen.

Frankfurt a. M., d. 20. Auguſt. Die bei der Bundes-Ver
ſammlung obſchwebende Competenz Frage ſoll nun ſo weit gediehen
ſein, daß der betreffende Ausſchuß in der letzten Sitzung der Bun
des Verſammlung ſeinen Bericht erſtatten konnte. Dabei ſei es aber
rn geblieben und Berathung und Beſchlußnahme verſchoben

rden.
Der „Zeitung für Norddeutſchland“ wird aus Frankfurt a. M.

der öſterreichiſchpreußiſche Vertrag, die Einzelverfaſſungen
und die Preſſe betreffend, mitgetheilt. Wir entnehmen demſelben nur,
daß Oeſterreich und Preußen beſondere Anträge über militairiſche An
ordnungen des Bundes, ſoweit ſie durch die momentane Lage der
Dinge geboten ſcheinen, in Ausſicht ſtellen. Sie beabſichtigen ferner
wegen Bildung einer Centralbundespolizei baldmöglichſt einen Antrag
einzubringen. Der Vortrag ſelbſt bemüht ſich, die Zuſtände Deutſch
lands in einem ſchlimmen Lichte zu ſchildern und namentlich die „re
volutiongire Preſſe“ als „im Dienſte der Männer des Umſturzes“
ſtehend darzuſtellen. Der innere Frieden Deutſchlands müſſe befeſtigt,
den Kräften der Zerſtörung, welche ihn ſeit den Vorgängen des Jah
res 1848 zerrütteten, Einhalt gethan werden. Auf dieſe Erwägungen
gründen Oeſterreich und Preußen den Antrag:

„„Die hohe Bundesverſammlung wolle durch einen ausdrücklichen Beſchluß
ihre Befugniß anerkennen auf den Grund des Art. II. der Bundesacte und Art. I.
der Schlußacte und in Gemäßheit der von der zweiten Commiſſion der Dresdener
Konferenz unter I. und III. ausgeſprochenen Grundſätze, an die Regierungen jener
Bundesſtaaten deren innere Zuſtände für die allgemeine Sicherheit des Bundes be
drohlich erſcheinen nöthigenfalls die Aufforderung zu richten, die Beſtimmungen
der in dieſen Staaten zur Geltung gekommenen Verfaſſungen und Geſetze, ſo wie
ihr eigenes Verhalten in Fragen der öffentlichen Ordnung mit den Grundgeſetzen
des Bundes und mit der bundesmäßigen Verpflichtung, die allgemeine Sicherheit
nicht zu gefährden, in Uebereinſtimmung zu bringen. „„die hohe Verſammlung
wolle einen eigenen Ausſchuß beſtellen, der über die zu einer ſolchen Einwirkung
ſich eignenden Fälle ſchleunigen Bericht zu erſtatten haben wird auch je nach Er
forderniß der Umſtände den hiernach zu erlaſſenden Aufforderungen befriedigende
Folge, falls ſie nicht bereitwillig geleiſtet würde, durch die ihr geeignet ſcheinenden
bundesgeſetzlich zuläſſigen Mittel, insbeſondere und vorerſt auch durch Entſendung
von Commiſſionen mit geringerer oder umfänglicherer Machtbefugniß verſchaffen.

„Ferner ſtellen die Regierungen von Preußen und Oeſterreich der hohen Preſſe
desverſammlung anheim: mit Vorbehalt allgemeiner Beſtimmungen über die Jrgy
ſofort ein grundſätzliches Verbot aller derjenigen Zeitungen und Seitſhriſe en archie
ſchließen die ſocialiſtiſche oder communiſtiſche oder auf den Umſturz T Vorſchta
gerichtete Zwecke verfolgen, guch einen zu ernennenden Ausſchuß mit Kcuwend
gen n zu in ltragen- dieſem Grundſatze die allgemeine ung
und Durchführung zu ſichern. h örDie Bundes Militair Commiſſion iſt noch ne i iſeerg
terung mehrerer in Anregung gekommener militäriſcher Organi

i i it der Berathung einiger die Bunfragen ſowie namentlich auch mit d Zeſchaftigt. Die in dem
desfeſtungen betreffenden Angelegenheiten be g.



Militär Ausſchuß zur Sprache gekommenen größeren Organiſations
pläne möchten vorläufig als bei Seite gelegt anzuſehen ſein, ſo na
mentlich auch dürfte das Aufhören der kleinen Bundescontingente gar
nicht mehr ernſtlich in Frage kommen. Die Militär Local-Commiſ
ſionen ſind von der Bundes-Militär-Commiſſion zu einem ausführli
chen Bericht über die fortifikatoriſchen Arbeiten angewieſen worden.

Karlsruhe, d. 19. Auguſt. Der König von Preußen iſt
heute Nachmittags gegen 5 Uhr hier eingetroffen. Der Prinz
Friedrich war um 11 Uhr bereits nach Heidelberg abgegangen um
den hohen, Reiſenden daſelbſt zu empfangen. Hier angekommen,
wurde der König von dem Miniſter der auswärtigen Angelegenhei
ten, Staatsrath v. Rüdt, ſo wie von der Generalität und dem ver
ſammelten OffizierCorps der Garniſon begrüßt, während die Muſik
des großherzogl. badiſchen 1. Reiter Regiments das preußiſche Natio
nalLied ſpielte. Sofort begaben ſich der König, der Prinz von
Preußen nebſt Gefolge auf den hieſigen Friedhof, um das Denkmal
für die im Kampfe gegen die Revolution gefallenen preußiſchen Trup
pen in Augenſchein zu nehmen. Der Prinz Friedrich befand ſich fort
während dem Könige zur Seite. Auf dem Friedhofe war der Ge
meinderath und die Friedhofs Kommiſſion. Nach einer kleinen hal
ben Stunde kehrten die hohen Herrſchaften zurück und fuhren weiter
nach Raſtatt und Baden. Die zahlreich verſammelte Zuſchauermenge
begrüßte Se. Maj. mit einem dreimaligen Lebehoch. (Karlsr. Ztg.

Heidelberg, d. 12. Auguſt. Dr. Mittermaier iſt nach
ſiebenwöchentlicher Haft wegen Mangels eines ſtrafrechtlichen Reats
wieder aus dem Gefängniſſe entlaſſen worden.

Hamburg, d. 20. Aug. Die Räumung St. Pauli's von den
öſterreichiſchen Truppen iſt (wie bereits gemeldet) heute Vormittag
erfolgt. Bis auf ein kleines Piket Kavallerie, das noch in St. Pauli
zurückgeblieben, ſind ſämmtliche daſelbſt einquartiert geweſene Oeſter
reicher nach Altona verlegt worden während ein anderes Bataillon
Altona verlaſſen, und auf den Dörfern in der Gegend bei Pinneberg
Kantonnements bezogen hat. Aus nicht ganz unverläſſiger Quelle
wird verſichert, daß ein vertrauliches Schreiben der beiden Miniſter
präſidenten von Preußen und Deſterreich dem Senat gerathen habe,
mit der Einführung der neuen Verfaſſung nicht ſo ſchnell bei der Hand
u ſein.Wiel, d. 17. Aug. Prälaten und Ritterſchaft des Herzogthums

Holſteins ſollen ſich am 20. d. hier einfinden, um in Hinblick auf
das Notabelnprojekt die Frage in Erwägung zu ziehen, welche Schritte
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen zur Wahrung des nexus s0-
cialis der Herzogthümer in geeigneter Weiſe ergriffen werden könnten.Wenn auch die Notabeln Angelegenheit ſich noch im Stadium ſchwe

bender Unterhandlungen befindet, wenn auch die gegenſeitigen Ver
hältniſſe des Königreichs und der Herzogthümer der definitiven Feſt
ſtellung ermangeln, ſo darf doch nicht überſehen werden daß die Hal
tung, welche das Korps der Ritterſchaft den Ereigniſſen gegenüber
einzunehmen entſchloſſen ſcheint, nicht minder von tiefgehender Bedeu
tung werden kann. Sind wir recht unterrichtet, ſo ſoll in Form einer
Rechtsverwahrung gegen die, Seitens des däniſchen Kabinets inten
dirte Trennung der Herzogthümer die vermittelnde Fürſorge der deut
ſchen Bundesverſammlung angerufen werden, und wollen ſich Ritter
ſchaft und Prälaten zur Begründung ihres Proteſtes auf die älteren
Privilegien Beſtätigungen ſo wie beſonders auf die landesherrliche
Privilegien Konfirmation vom 19. Aug. 1816 ſtützen.

Kiel d. 19. Aug. Endlich ſind auch die invaliden ſchleswig
holſteinſchen Offiziere, über deren Abfindung man ſich bisher nicht eini
gen konnte, entlaſſen worden. Die höchſte Penſion welche ertheilt
worden, iſt eine lebenslängliche zu 1000 Mk. Ert. jährlich die übri
gen Penſionen von 450 bis 900 Mk. Ert. jährlich ſind bei einigen
Offizieren lebenslänglich, bei andern aber nur auf „einige Jahre“,
alſo rückſichtlich der Dauer ganz unbeſtimmt, bewilligt. Wie man
hört, ſind kürzlich 50 ehemalige ſchleswigholſteinſcheSoldaten, geborne
Frieſen, in Schleswig zur Unterſuchungshaft gebracht, weil ſie bei
Einreihung in die däniſche Armee den Huldigungs oder Fahneneid
nicht unbedingt leiſten wollten. Jn Eckernförde wird die Execu
tion wegen Nichttheilnahme an der vom däniſchen Kommandanten an
geordneten Siegesfreude für die Jdſtedter Schlacht ſehr ſtrenge ausge
übt, ſelbſt bei ſolchen Bürgern, welche an dem Jubeltage gar nicht
in der Stadt anweſend geweſen.

Frankreich.
Paris, d. 20. Auguſt. Viele Repräſentanten, die ſich in ihre

Departements begeben haben, verſichern in ihren dahier eingelaufenen
Briefen, daß die Maſſe der Bevölkerungen in den Provinzen in Be
zug auf die meiſten der jetzt an der Tagesordnung befindlichen Fra
gen die entſchiedenſte Gleichgültigkeit kundgebe.

Der „Sidcle“ veröffentlicht heute den Brief eines Hauptmanns
der Nationalgarde an ſeine Compagnie. Aus demſelben geht hervor,
daß alle Patronen die noch im Beſitz der Nationalgarde ſind an
das Depot abgeliefert werden ſollen. Dieſer Befehl hat große Auf
regung hervorgebracht, da man hierin ein Mißtrauen gegen die Na
tionalgarde ſieht.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 19. Auguſt. Es verweilen gegenwärtig mehrere

franzöſiſche Miniſter hier. Herr Baroche, der Miniſter des Auswär
tigen, iſt heute Morgens in London angekommen, und Leon Faucher
hatte geſtern im Miniſterium des Jnnern mit dem Unter Staatsſecre
tär Waddington eine Zuſammenkunft. Die Königin gedenkt am
11. October nach Schloß Windſor zurück zu kehren.

Von den Miniſtern befindet ſich in dieſem Augenblik nur Lord
Palmerſton noch in London. Derſelbe hat in den letzten Tagen einen
ſehr lebhaften Depeſchenwechſel mit dem engliſchen Geſandten in Pa

ris, Lord Normanby, unterhalten, angeblich in Bezug auf den Pro
teſt Englands und Frankreichs gegen den Eintritt von Geſammt
Oeſterreich in den deutſchen Bund.

Briefe aus Dublin von geſtern ſchildern die Spannung auf den
heutigen Tag als eine ſehr lebhafte und zum Theil peinliche. Alle
Vorbereitungen für die große politiſch religiöſe Demonſtration in der
Rotunda waren getroffen. Um das Schauſpiel recht anziehend und
impoſant zu machen, iſt für den erzbiſchöflichen Präſidenten ein Thron
mit einem ſchmucken Baldachin darüber in der Halle gufgeſtellt wor
den, für die Erzbiſchöfe von Caſhel und Tuam ſind daneben zwei
prächtige Armſtühle bereit. Der katholiſche Klerus vom Lande war
ſchon in Maſſen in der Hauptſtadt angekommen. Graf Surrey, Par
lamentsmitglied für Limerick, hat ſeine Anweſenheit zugeſagt; auch
Lord Germanſtown und ein paar andere Mitglieder des katholiſchen
Adels von Jrland werden erwartet. Die Polizei wird jedenfalls
alle Hände voll zu thun haben, um eine blutige Colliſion zu verhin
dern, wenn ihr dies überhaupt möglich ſein wird. Der Hochw. Mr.
Gregg und Mr. H. Cooke, die im Auftrag der proteſtantiſchen Aſſo
ciation am Sonnabend eine feierliche Erklärung gegen die Tendenz
des Meetings beim LordMayor hinterlegt haben, ſcheinen entſchloſſen,
dem „Römiſchen Löwen in ſeiner Höhle Trotz zu bieten.“ Der er
ſtere hat geſtern früh eine Anſprache an die Proteſtanten von Dublin
veröffentlicht, worin es im Weſentlichen heißt:

„Die Veranſtalter des Monſtre Meetings beſtehen darauf, die Katholiken
im Allgemeinen (ſtatt die „Römiſchkatholiſchen““) zu ihrer Verſammlung zu laden,
und laſſen uns dadurch keine Wahl wir müſſen kommen. Wenn wir dieſes
Meeting ohne unſere moraliſche Oppoſition nicht eine gewaltſame, ſondern
conſtitutionelle und chriſtliche Oppoſition vor ſich gehen laſſen, ſo erkennen wir
die Verletzung eines großen Prinzips an. Dieſes Prinzip muß gewahrt werden,
und ſollte es das Leben koſten. Was mich betrifft, ſo bin ich auf Alles gefaßt.
Jm ſchlimmſten Falle laſſe ich mein Weib und meine Kinder in Gottes Hut. Jch
habe Billette, und werde gehen Andere hoffentlich auch dort wollen wir unſern
legitimen Antheil an den Verhandlungen nehmen Reſolutionen, welche wir billi
gen, durchgehen laſſen, zu jeder Reſolution aber, die wir mißbilligen unſere
Amendements ſtellen. Wir beabſichtigen keine Störung keine Gewaltthat. Muß
es ſein, ſo gehe ich mit Gottes Hülfe allein. Allein ſicherer und zweckmäßiger
wäre es, wenn einige tauſend meiner proteſtantiſchen Brüder mich begleiten woll
ten. Jn ihrer Mitte könnte ich ſicher bis zur Thüre gelangen im Jnnern werden
die Behörden die Ordnung aufrecht halten. Brüder Orangiſten, findet euch heute
Abend in eueren Logen ein u ſ. w. Meine letzten Worte ſind Die Verantwort
lichkeit für Alles Unheil, das entſtehen mag wird auf die Uſurpatoren der Titel
Anderer und auf die Regierung fallen welche ſolche Uſurpation duldet.

Man ſieht, daß auf der anglicaniſchen, ſo gut wie auf der ka
tholiſchen Seite, der Klerus im Vordertreffen ſteht; nur daß hier
ein Caplan, ſtatt der Biſchöfe, für die Intereſſen der Staatskirche in
die Schranken tritt. Mit welcher Kühnheit übrigens die katholiſche
Agitation der Staatskirche den Handſchuh hinwirft, und mit welcher
Zuverſicht ſie darauf zu rechnen ſcheint, daß die Regierung nicht wa
gen werde, die Titel Akte praktiſch geltend zu machen zeigt ein Ar
tikel des „Tablet welcher die Annahme des territorialen Titels
„von Tuam“ durch den Dr. Mac Hale nicht nur als einen Triumph
hervorhebt, ſondern den legitimen Beſitzer des Biſchofstitels, Lord
G. Beresford, einen „Spottbiſchof und Betrüger“ nennt nur die
kathol. Biſchöfe Jrlands ſeien wirkliche Biſchöfe, die anglicaniſchen
ſeien unrechtmäßige Prätendenten und Schwindler.

Schweden und Norwegen.
Chriſtiania, d. 9. Aug. Geſtern wurde mit der Arbeit zu

unſerer erſten Eiſenbahn der Anfang gemacht und ſelbige feierlichſt
eingeweiht. Der Statthalter Löwenſtkjold hielt die erſte Rede, ſpäter
redete auch der mit der Anlage beauftragte engliſche Jngenieur, Hr.
Stephenſon. Der herrliche Landſee Mjöſen und die fruchtreichſten
Thäler Norwegens werden dadurch an das Meer gerückt und der Aus
fuhr unſerer Produkte neue Wege eröffnet. Es iſt klar, daß, wenn
Norwegens beſte Diſtrikte ſich ihrer Hölzer entkleiden können, und
für den erworbenen Gewinn die Erde zu fruchtbaren Kornfeldern um
zuſchaffen im Stande ſind, eine beſſere Zeit für das Land kommen
wird. Denn jetzt haben wir viele Produkte, die wir nicht gebrauchen
e andere, woran wir Mangel leiden, müſſen wir aus weiter Ferne

olen.

Türkei.
Alexandrien, d. 6. Auguſt. Vorgeſtern iſt von Konſtanti

nopel ein Kriegsdampfer hier eingelangt, der 1300 Soldaten brachte,
die für Arabien beſtimmt ſind, wo der Stamm der Wahabiten ſich
von der türkiſchen Oberherrſchaft losgeſagt hat, im Lande ſengt und
brennt und ſelbſt die heiligen Städte bedroht. Von dieſen 1300
Mann waren 500 Albaneſen, die meiſten alte, gebrechliche Leute.
Man erwartet in dieſen Tagen noch andere türkiſche Kriegsſchiffe,
die ebenfalls Militair für Arabien, ſowie den für Mekka neu er
nannten Paſcha hierher bringen ſollen. Geſtern hat eine franzöſi
ſche Kriegsbrigg im Hafen von Alexandrien Anker geworfen eine
franzöſiſche Korvette, ſowie zwei engliſche Fregatten kreuzen vor dem
Hafen

Alexandriga, d. 6. Auguſt. Abbas Paſcha hat wirklich das
Tanſimat angenommen. Abdurrhaman Effendi iſt der Ueberbringer
ſeiner Willenserklärung. Wenn ſich aber der Vicekbnig mit der Hoff
nung ſchmeichelt, daß ihm wenigſtens das Recht, über Leben und
Tod entſcheiden zu dürfen, ferner belaſſen werde, ſo wird er ſich irren,
denn die Pforte beſteht mit großem Nachdruck auf der Beſtätigung
der Todesurtheile, und betrachtet dies gerade als einen der weſent
lichſten Punkte des Tanſimats.



Vermiſchtes.
Berlin, d. 22. Auguſt. Geſtern wurde auf dem Pots

damer Bahnhofe die erſte in der Fabrik des Hrn. Borſig für die
Köln Mindener Eiſenbahn gebaute Schnell Locomotive abgeladen,
welche nächſtens an. ihren Beſtimmungs Ort abgehen wird. Die
Maſchine ſoll nur zu den Schnellzügen gebraucht werden, und die
Meile in 5 Minuten zurücklegen. Der Durchmeſſer des TriebRades
iſt 72 Fuß.

München d. 19. Aug. Die Nachrichten über den Berg
ſturz bei Brannenberg lauten leider immer noch nicht befriedigend;
die herabrutſchende Gebirgsmaſſe iſt noch fortwährend im Vorrücken
begriffen und zwar mit geſteigerter Schnelligkeit, und durch die fort
währenden Regengüſſe ſtürzen ſtets neue Ablöſungen vom Schrofer
berge herab, ſodaß die Beſorgniſſe eher ſich ſteigern als ſich mindern
Uebrigens iſt das naheliegende Dorf Weidach noch verſchont.

München. Durch eine k. Miniſterial- Verfügung wird die
Einführung von Erbauungsbüchern für alle Civil- und Militairbehör
den des Königreichs anbefohlen.

Der Seinepräfect hat einer Geſellſchaft die Befugniß ertheilt,in den hen Ehhlerg m Omnibus, an welchen die Pferde durch

eine mechaniſche Vorrichtung erſetzt werden, Verſuche anzuſtellen.
Gelingen dieſelben, ſo ſteht Einführung dieſes Mechanismus ſtatt der
Pferde bei allen pariſer Omnibus in Ausſicht, da man dann die Fahr
preiſe bedeutend ermäßigen kann.

Die Nolandsbildſäulen.
Nach einer verbreiteten Annahme werden achtundzwanzig norddeutſche Orte

genannt, welche einſt Rolandsbildſäulen beſeſſen haben ſollen und zum Theil
noch gegenwärtig beſitzen Bremen Hamburg Magdeburg Halle Nordhauſen,
Braunſchweig, Quedlinburg, Halberſtadt, Zerbſt, Stadtberge, Freiberg, Branden
burg, Stendal, Perleberg, Prenzlau, Reichenwalde, Göttingen, Arbrück, Finſter
walde, Kinsberg, Neuſtadt, Ordratz, Gardelegen, Hallentleben, Polzin Belgern,
Wedel und Bramſtede. Die Zahl iſt ſchwerlich ganz richtig da die Angaben zum
Theil nur aus Erwähnungen älterer nicht ſonderlich verläßiger Schriften entnom
men, auch mehrere der bezeichneten Bilder wol nicht als Rolandsſäulen ſondern
als Kaiſerbilder aufzufaßen ſind, die dann wahrſcheinlich auf Karl den Großen zu
beziehen wären. Doch wird wol auch nicht gar viel an der Wahrheit fehlen, weil
für die ausfallenden ſich einige andere bisher undeachtete in anderen Orten durften
auffinden laſſen. Auch thut die Zahl im Grunde weniger zur Sache weit wichti
ger und belehrender iſt es, die Geſchichte und Bedeutung dieſer Bilder, wenn auch
nur in den Hauptzügen zu ſelheh zu deren Verſtändnis wir freilich etwas hoch
in die Vergangenheit hinaufſteigen müßen.Die aleſten, c Karl dem Großen anhebenden Städte Norddeutſchlands ver

danken ihren Urſprung faſt durchgehends dem Handelsverkehr, welcher widerum
ſeinerſeits aufs engſte mit dem chriſtlichen Gottesdienſte zuſammenhieng. Verordnete
nämlich eine alte, auch von Pabſt Zacharias dem Bonifacius in Erinnerung ge
brachte canoniſche Beſtimmung nicht in kleinen Dörfern oder unbedeutenden
Flecken Biſchöfe anzuſetzen, damit der Name derſelben nicht verächtlich werde, und
wählte man deshalb ſolche Orte, die bereits durch Handelsbetrieb eine größere Be
deutung und zahlreichere Bevölkerung hatten vorzugsweiſe zu Mittelpunkten des
kirchlichen Lebens, ſo lehnte ſich umgekehrt der Handel auch an die bedeutenderen
Kirchen und die hohen Feſte. Den Schaaren der Gläubigen folgte der Kaufmann,
und ſchlug neben, ja ſelbſt in den kirchlichen Gebäuden ſeinen Markt auf. Zu
Städten wurden ſolche Orte, indem ſie das Marktrecht erhielten, welches nur der
König (Kaiſer) verleihen konnte auch nahm daſelbſt in der Regel die gleichfalls
durch Beleihung unmittelbar vom Könige ausgehende oberſte Gerichtsbarkeit oder
das Grafengericht ſeinen Sitz. Die zur Sicherung gegen Krieg und Raub nöthige
Einſchließung mit Mauern blieb zwar nirgend aus erfolgte aber ſehr häufig, und
zuweilen ſogar ziemlich ſpät, erſt nach der Erhebung zur Stadt. In dieſem Sinne
verordnete auch König Heinrich J., gewöhnlich der Vogler oder Siädteerbauer ge
nannt, welcher viele Orte in Sachſen mit Mauern gegen die Enufälle der Ungarn
verſah, daß alle größeren Volkszuſammenkünfte, alſo Gerichte, Märkte und feier
liche Verſammlungen in ſolchen ummauerten Orten gehalten werden ſollten, die
erſt dadurch zu Städten wurden.

l wäre es möglich, daß dieſeSäule, deren urſprüngliche Bedeutung wie ſchon ihr Name dem Sprachkundigen
elt war, ſich eben deshalb

zus den alten Stätten heidniſchen Gottesdienſtes und Gerichteverfahrens in die
Umdeutung zu erfahren.

Geiſtliche Beſitzungen und die damit verbundenen Rechte wurden in ähnlicher Weiſe
durch das Bild des Schutzheiligen an den Grenzen des Gebietes und auf dem
Markte gekennzeichnet, woraus der Name Weichbild (geweihtes, heiliges Bild) ent
ſprungen ſein mag der ſpäter das Stadtgebiet, das Stadtrecht und das Stadt
rechtsbuch bezeichnete.

Es befand ſich aber die Verfaſſung der Städte bis mindeſtens ins elfte Jahr
hundert hinein noch in der erſten Kindheit kaum war etwas mehr vorhanden als
Keime und günſtige Bedingungen einer ſpäteren Entwickelung. Der Grund und
Boden auf dem ſie erbaut waren gehörte zum überwiegenden Theile entweder dem
Reiche (oder dem Könige) unmittelbar wie zu Goslar, oder einem geiſtlichen
Würdenträger wie zu Bremen oder einem weltlichen Fürſten (Adligen), wie zu
Braunſchweig. Mithin waren die auf dieſem Boden anſäßigen in der Mehrzahl
nicht echte freie Leute, im Sinne des alten deutſchen Rechtes, ſondern mehr oder
minder von den Grundherren abhängig, und zu Dienſten und Leiſtungen verpflich
tet. Während aber gerade außerhalb der Mauern die alte allgemeine Freiheit und
Gleichberechtigung immer mehr verſchwand indem die fortſchreitende Entwickelung
des Lehnſyſtems eine mannigfach abgeſtufte Reihe von Herrſchaft und Dienſtbarkeit
hervorrief, und der einſt unabhängige kleine ländliche Beſitzer von ſeinen Rechten
verdrängt und in Unfreiheit hinabgedrückt wurde nahm innerhalb der Städte die
Entwickelung einen ganz entgegengeſetzten Verlauf, und ein neu erwachſender Mit
telſtand rettete hier die uralten heimiſchen Güter der Selbſtbeſteuerung Selbſtver
waltung der öffentlichen Rechtspflege, der Gleichheit vor ſelbſtgegebenem Geſetze.

Es hatten nämlich zuerſt die Biſchöfe, und ſpäter auch andere Herren, zu den
Herrſchaftsrechten, welche ſie als Grundeigenthümer von vorn herein beſaßen, auch
allmählig die wichtigſten Hoheitsrechte über die Städte von den Königen erlangt,
und ſtanden mithin den Bewohnern der Städte unmittelbar ohne Dazwiſchenkunft
eines Dritten, gegenüber. Der Graf erhielt ſeine Amtsberechtigung zwar guch
jetzt nur durch Belehnung des Königes, allein dies war nun eine leere Form, da
er von dem Grundherrn eingeſetzt wurde und als deſſen Beamter wirkte. Doch
führte er beim Gerichte nach altem Herkommen nur den Vorſitz, wachte über
Beobachtung der geſetzlichen Formen und verkündete das Urtheil letzteres zu fäl
len oder, wie man damals ſagte, zu finden ſtand allein den Schöffen zu, einer
Anzahl von freien gewählten Männern aus der Gemeinde. Und dieſe Schöffen
waren es welche das Recht weiter bildeten, und allmählig auch die Gemeindever
waltung in ihren Kreis zogen. Inzwiſchen wuchs durch Gewerbe und Handel der
Reichthum der Städte und ſomit zugleich das Anſehen und die Macht der zu voll
kommener Freiheit aufſteigenden Handel und Gewerbe treibenden auch wurde die
Anzahl der einflußreicheren Einwohner durch adlige ländliche Beſitzer ver
ſtärkt, welche aus mehreren Gründen ſich häufig in den Städten anſiedelten So
wurde es möglich, daß die Bürger nicht nur erhöhten Anſprüchen der Grundherren
ſich entſchieden und erfolgreich widerſetzen konnten, ſondern ihnen auch im Verlauf
der Zeit viele und ſehr bedeutende althergebrachte Rechte entwanden, theils durch
Kauf, theils durch Vertrag theils endlich durch Gewalt, wobei vie ſchützenden
Mauern gelegentlich auch gegen den Oberherren treffliche Dienſte leiſteten. Jhre
höchſte Stufe erreichten die Städte im 14. und 15. Jahrhunderte; Handel und Ge
werbe blühten in nie gekannter Weiſe, Wohlhabenheit und Behagen verbreiteten
ſich durch alle Klaſſen der Bürger, und gaben den Handwerkern, welche zuvor nur
zu gewerblichen Zwecken in Jnnungen vereint waren Muth und Kraft, jetzt auch
die Reihen der bevorrechteten und allein das Stadtregiment führenden Patrigier zu
durchbrechen und als wahre Zünfte einen Antheil an der Verwaltung zu gewin
nen wodurch der dritte oder Bürgerſtand eigentlich erſt wahrhaft ins Leben trat,
Je mehr ſich nun auf dem Lande die Verhältniſſe trübten, indem bei der ſinkenden
Macht des Kaiſers die Willkür der Fürſten und die Zügelloſigkeit des Adels über
handnahm und zu täglicher Fehde und Wegelagerung ausartete, deſto ſtraffer ſpann
ten die Städter ihre Kräfte, und verteidigten ſich nicht blos hinter ihren Mauern
gegen andringende Feinde oder Räuber, ſondern wuſten auch außerhalb ihre Ange
hörigen zu ſchützen, zogen hinaus, brachen die Burgen des übermüthigen Adels,
und behandelten den gefangenen Raubritter ohne Anſehen der Perſon wie jeden an
deren Verbrecher. Die Einwohnerzahl ſtieg durch Hunderte, die vor den endloſen
verheerenden Fehden Schutz in den Städten ſuchten denn ganze Ortſchaften gingen
in dieſen Zeiten ein, und nicht aus dem dreißigjährigen Kriege, ſondern aus dem
14ten Jahrh. ſtammt erweislich die weit überwiegende Mehrzahl der vielen wüſten
Orte, d. h. der verſchwundenen Dörfer und ländlichen Anſiedelungen, welche in
unſeren Gegenden wie anderwärts vorkommen Daß es bei ſolchen Kämpfen im
Innern und nach Außen oft hart hergieng, läßt ſich begreifen aber es gab eine
lebenskräftige Entwickelung in reichſter Geſtaltenfülle, da die Verhältniſſe ſich zwar
im Ganzen gleichartig, in jedem einzelnen Orte aber durchaus ſelbſtändi De
Maßgabe ſeiner eigentümlichen Bedingungen geſtalteten. 9

In dieſem Vollgefühle ihrer Kraft, die leicht zum Uebermute ausartete, ſahen
nun die Bürger das mächtige Rolandsbild an einer Hauptſtelle ihres Marktes ſte
hen. Daß es urſprünglich die vom Könige durch Belehnung auf den Landesfür

hatte, alſo eigentlich
wuſten ſie entweder

Jhr nach den Verfügun
gen des eigenen Bürgermeiſters und Rathes geregelter Markt war es ja, ihr nach
ſelbſtgegebenem Stadtrechte verwaltetes Gericht, auf welches der Roland herab
ſchaute. Nur legten ſie in ihn natürlich diejenige Bedeutung die ihren Neigungen
und Wünſchen am meiſten entſprach. Der Roland wurde ihnen Symbol der Frei
heit, der Unabhängigkeit; denn keinem h ſehen wollten ſie ferner dienſtbar

en, höchſtens als Regenten freier
n Nun erlangte der Roland eine politi

beſondere Wichtigkeit auch in den Augen der Landesher
Von jetzt ab wird er deshalb häufiger in Schriften und Urkunden erwähnt,

eines längſt befeſtigten und eingewöhnten Zuſtan
hatte ſeiner beſonders zu gedenken.

ol erſt jetzt, oder wenig früher kaum vor dem 13ten
Jahrhunderte, entſtanden ſein denn die Sage von Kark dem Großen und ſeinen
Helden, obſchon urſprünglich aus deutſchem Geiſte hervorgegangen, war doch nie
in Deutſchland heimiſch geweſen. Erſt die Ueberſetzung eines franzöſiſchen Gedich
tes durch Conrad, einen Weltgeiſtlichen im Dienſte Heinrichs des Löwen um 1175,
und die Umdichtung deſſelben in den gefälligeren Formen des 13ten Jahrhunderts
durch den Stricker, hatten die Kenntnis von Rolands ſagenhaften Heldenthaten in
Deutſchland verbreitet. Nun ſah aber ſchon das dreizehnte, ja ſelbſt das zwölfte
Jahrhundert, in Karl das Muſter eines weiſen und gerechten Regenten und Geſetz
gebers, und die nächſte Zeit gieng gar ſo weit den Urſprung mehrerer deutſcher
Rechtsbücher ausdrücklich auf ihn zurückzuführen. Gewiß hätte man auch gern das
verehrte Standbild der Gerichtsſtätte auf ihn bezogen aber es fehlten dieſem die
Zeichen der kaiſerlichen Würde Scepter und Krone, während es durch Körper
größe und Schwert auf einen gewaltigen, ſieghaften Krieger zu deuten ſchien
Da bot ſich am einfachſten der hervorragendſte Held des kerlingiſchen Kreiſes Ro
land, als Urbild der Statue dar, und dieſer Gedanke, einmal angeregt, muſte
bald allgemeinen Beifall und Annahme finden was noch ſchlagender hervortreten
würde, wenn ſich nachweiſen ließe, daß Rolandsbilder auch als Bannerträger ge
dient haben, weil die Verleihung der Gerichtsbarkeit (wie überhaupt der Resalien)
von Seiten des Königes durch eine Fahne geſchah, weil während des
Fahne ausgeſteckt wurde und weil Roland nach der ſpäteren franzöſiſchen age
als Bannerträger Karls des Großen erſcheint, ja nach der italieniſchen r vuſe
Pabſte zum Bannerträger der Chriſtenheit beſtellt wird. Wentgſren an
Erklärung des Namens jener Statue weitaus die natürlichſte un e hela nd
die verſuchten Deutungen aus willkürlichen ne en Sprag n ſchnur
Fügelanden. dal. ſind durchaug abzuweiſen weit her artuhet ten
ſtracks zuwiderlaufen und verdienen heute nicht mehr ange zu werden

(Beſchluß folgt.)

ren.

des, keine Veranlaßung gegeben
Auch der Name wird wol



Bekanntmachung.
Die Lieferung des ſtädtiſchen Oel Bedarfs

für das Jahr vom 16. September 1851 bis
dahin 1852 ſoll

Donnerstag den 28. Auguſt d. J.
Vormittags 11 Uhr

auf dem Rathhauſe im Wege der Licitation
verdungen werden. Die Bedingungen liegen
vom 25. Auguſt ab in unſerer Kanzlei zur
Einſicht aus. Nachgebote werden nicht ange
nommen.

Halle, den 14. Angſt 1851.
er Magiſtrat.

HausVerkauf.
Das Haus Nr. 2049 in der Herrenſtraße

hier, beſtehend aus Vorder, Seiten und Hin
tergebäude, 8 Stuben nebſt Zubehör, 1 Ver
kaufsladen und Thorfahrt enthaltend, und im
beſten baulichen Stande, ſteht ſofort aus freier
Hand zu verkaufen. Selbſtkäufer wollen ge
fälligſt mit dem Eigenthümer unterhandeln in
Nr. 2100.

Hausverkauf in Groöbzig.
Die zum Nachlaß des verſtorbenen Dr.

Kahleis zu Gröbzig gehörigen Grundſtücke,
beſtehend in einem Wohnhauſe mit Angebäu
den und ſonſtigem Zubehör einer Hausbau-
ſtelle mit Garten und 7 Morgen Acker ſol
len aus freier Hand verkauft werden.

Nähere Auskunft ertheilt S
M. E. Loewe in Gröbzig.

Den 4. Septbr. c. früh 10 Uhr habe ich im
hieſigen Gaſthofe Termin anberaumt, um mei
ne am Emsbache gelegene Mühle, enthaltend
2 Mahlgänge und Delmühle, nebſt Wieſe und
Obſtanpflanzung, öffentlich meiſtbietend aus
freier Hand zu verkaufen wozu Kaufliebha
ber einladet Karl Menge.Thüßdorf bei Eckartsberga.

3000, 2000, 1500, 1000, 600, 500, 300
und 200 e ſind auszuleihen durch den Se
kretair Kleiſt, alter Markt Nr. 547.

Auf dem Schulgute Cuculau bei Köſen
ſoll den 29. Auguſt Vormittags 11 Uhr die
diesjährige Pflaumennutzung öffentlich an den
Meiſtbietenden verpachtet werden.

Für Zuckerfabriken.
Aräometer, für Zucker, Thermometer

u den verſchiedenen Zwecken bis 4“ Länge,SWaſſerſtands Gläſer, Probiergläs
chen, Cylinder zu den Waagen c. in
Dutzenden zu billigen Preiſen bei

Jul. Herm. Schmidt Mech. u. Opt.
Schmeerſtraße Nr. 708.

Da ſich beim Beginn der Arbeiten die Auf
träge auf obige Artikel ſehr anhäufen, erſuche
ich meine geehrten Kunden, die Beſtellungen
möglichſt bald einzuſchicken. D. O

Ein Lehrling kann unter annehmbaren Be
dingungen in meiner Werkſtatt placirt werden.

Jul. Herm. Schmidt,
Mechanikus u. Optikus.

7 J r VOffene Commisſtelle.
Für mein Ausſchnitt und Materialgeſchäft

ſuche ich zu Michaelis oder auch früher einen
gewandten Commis, welcher jedoch ſchon in
beiden Branchen gearbeitet hat.

Reinhold Steckner in Lützen.
Ein Lehrling. der die nöthigen Schulkennt

niſſe beſitzt, findet in meiner Material Hand
lung zum 1. October o. ein Unterkommen.

Eisleben, den 19. Auguſt 1851.
Wilhelm Hecklau.

Hekanntmachungen.
Anzeige für Auswanderer.

Von den Herren F. J. Wichelhauſen S Co., Schiffs-Eigen
thümern und Kaufleute in Bremen bevollmächtigt zur Annahme von Aus
waänderern, bin ich im Stande, denſelben ſtets eine eben ſo prompte als vorzüglich
gute Paſſage in ſchönen, geräumigen, ſchnellſegelnden Schiffen zu beſorgen.

Die mir aufgegebenen Ueberfahrts Preiſe ſind ſtets die billigſten, die in
Bremen exiſtiren und kann ich Auswanderern neben einem guten Schiffe auch die reich
lichſte und beſte Verpflegung garantiren, da genanntes Handlungshaus ſeit
einer Reihe von Jahren ſich dieſes ungetheilte Lob erworben hat.

Ueberfahrts- Pläne und ſonſtige weitere Auskunft ertheile ich gern und unentgeldlich.
Halle, den 16. Auguſt 1851.

O. A. Fohlmann jIlIibr,
Brüderſtraße Nr. 226.

Erndte abgeſchloſſen werden.

Eisleben, Auguſt 1851.

Unterzeichnete Agentur empfiehlt ſich zur Annahme von Verſicherungen gegen Feuersgefahr
auf Getreide in Scheunen und in Diemen, und können Verſicherungen ſchon während der

Jul. Reichel,
Agent der Colonm e

Sir umphry Davy's Pomade,
zur Verſchönerung, Kräftigung und

neuen Erzeugung der Haare,
pr. Kruke 20 empfiehlt C. V. W. Col ber alter Markt Nr. 543.

Halle a/S., den 10. Juli 1851.

Der Unterzeichnete beſcheinigt hierdurch, daß er von der kräftigen Wirkſamkeit der unter
dem Namen Sir Humphry PDavy's verkäuflichen Pomade ſich ſelbſt zu überzeugen Gelegen
heit gehabt hat, indem er in einer Anzahl von Fällen bei Haarloſigkeit nach Anwendung der
Pomade das Wiederwachſen geſunder und reichlicher Haare beobachtete.

(L. S.) Profeſſor Dr. Blaſius.

Neue Sendung Culmbacher Bier empfing
O. V. Scharre „zur Börſe

Carl Weiße,
Kunſt und Alterthumsſammler aus Dresden,
ſucht zum höchſten Preis zu kaufen: Altes Meiß
ner Porzellan, Figuren, Gruppen, Vaſen, Taſ
ſen, Fruchtkörbe, Leuchter, Kaffee-, Thee und
Speiſe Service, Edelſteine und ächte Perlen,
überhaupt ſehr alten Damenſchmuck, blos ſchön
gearbeitet, altmodiſche Sonnenfächer, alte ſeltne
Möbel, welche mit Schnitzereien oder ſchöner
ausgelegter Arbeit verſehen ſind, vorzüglich
Stühle mit hölzernen, geſchnitzten Lehnen, alte
Stutzuhren, ganz von Bronze, mit dergleichen
Beſchlägen oder damit ausgelegt, dergleichen
bronzene Gehäuſe u. ſ. w., dann geſchnittene
Gegenſtände aus Elfenbein, Holz und alte Stein
arten, antique Gefäße von Silber oder anderm
Metall, auch alle Arten getriebener Arbeit oder
Figuren in Stein gearbeitet, alte Gefäße und
Pokale, Venetian- und Rubinglas, emallirte
Gegenſtände, Ritterhumpen von Glas mit Ma
lerei verſehen u. ſ. w., alte Brüſſeler und Bra
banter Spitzen, ſowie Bücher auf Pergament
gedruckt oder geſchrieben, überhaupt alle Ge
genſtände, welche in das Kunſt oder Alter
thumsfach einſchlagen.

Wer irgend etwas von beſagten Gegenſtän
den zu verkaufen geſonnen iſt, für den dürfte
jetzt der geeignetſte Augenblick ſein, um ſelbige
gut bezahlt zu bekommen.

Mein Aufenthalt iſt in Halle im Gaſthaus
zur „Stadt Hamburg Zimmer Nr. 3

Meine Wohnung iſt in Oresden, Wai
ſenhausſtraße Nr. 30.

Von Weſtph., Natur Mecklenburg., Säch
ſiſcher und vorzüglicher Schmelzbutter erhielt
friſche Zuſendungen und empfehle ſolche zu bil
ligen Preiſen.h Fr. Aug. Perſchmann.

Abgelagerte PfälzerCigarren, 100 Stück
10 und 12 Perroſſier 18 feine
Miſſouri 20 empfiehlt

H. A. Tuve am Movritzthor.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Ein militairfreier Kutſcher mit ſehr guten
Atteſten ſucht zum 1. September oder 1. Octo
ber als Kutſcher, Bediente oder Hausknecht
eine gute Stelle. Näheres durch Frau Mö-
bius, Zapfenſtraße Nr. 655.

Preßtücher mit und ohne Saum werden
billig gefertigt bei Jäger Webermeiſter in
Halle, Barfüßerſtraße Nr. 122.

Eine große Auswahl von Neuſilber-, Meſ
ſing, Porzellan und lackirten Lampen ver
kauft zum Einkaufspreis, um ganz damit zu

räumen H. Ehlers,Leipziger Straße Nr. 282.

Geräuch. Nheinlachs en-
pfing wieder in fetter ſtarker Waare

G. Goldſchmidt.
Einige Schüler finden als Penſionaire vom

1. October an bei einer Lehrerfamilie in der
Nähe des Waiſenhauſes gute Aufnahme. Nä
here Auskunft darüber wird ertheilt Ranniſche
Straße Nr. 509, eine Treppe hoch.

Dietrich, Bandagiſt, Klausſtraße, erſter La
den vom Markte, empfiehlt Bandagen jeder Art.

Weintraube.
Sonntag Concert. Wittig.

Giebichenſtein im Mohr.
Sonntag ladet zur Tanzmuſik ein E. Zöhler.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Sanft entſchlief heute Mittag 12 Uhr
unſere geliebte Mutter, die verwittwete Paſtor
Netto, im 86. Lebensjahre.

Halle, den 22. Auguſt 1851.
Dr. Netto und Frau.
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